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gerade der nıcht auf dıesen Bereich spezıalısıerte Mediäviıst tür mehr Literaturnachweise ankbar SCWESCH.
uch 1St eın unnötiges Lesehindernis, WEeNnNn seitenlang eın in den gängıgen Nachschlagewerken (wıe
Lexiıkon des Mittelalters, Lexikon für Theologie und Kırche, Habel-Gröbel: Mittellateinisches Glossar)
nıcht figurierender Spezialbegriff wıe »apostoli« verwendet wird (S 101 {f.), hne Je erklärt würde
(es andelt sıch Berufungsbriefe den Papst). Eınıige eiınere Versehen seıen richtiggestellt: 1Im
trühen 14. Jahrhundert gibt och keine Beichtstühle (D 23); 5.27 Zeıle Von 1st offensichtlich:
»als selbst der Fxkommunikation verfallen« gemeınt; 38 Zeıle VO  — ben muß »auf der Place de
Greve« heißen. Was sınd »typologische Vorwürtfe« die INan Beginen richtete? Das
lateinısche Zıtat 44 Zeıle 18 VO  —_ ben 1st fehlerhaft: muß heißen: Otto (nıcht: D.!) Langer; 1472
Zeıle VO|  3 ben lıes »für« »als«

An Sekundärliteratur 1st erganzen: Preger, Meıster Eckhart und die Inquisition, München 1869;
r. } Schweıtzer, Die ethische Wırkung Meıster Eckharts zwischen Laienfrömmigkeit und Häresıe, bes ın
den Niederlanden, 1n Abendländische Mystik im Miıttelalter (Germanistische 5Symposıen, Berichtsbän-
de VID), Stuttgart 1986, 80—93; Langer, Mystische Erfahrung und spirıtuelle Theologıe. Zu Meıster
Eckharts Auseinandersetzung mıiıt der Frauenfrömmigkeıit seıner Zeit, München 1987; Heid, Studien

Marguerite Porete und iıhrem ‚Mıroır des sımples ames«, 1n : Religiöse Frauenbewegung und mystische
Frömmigkeit 1mM Mittelalter, hg. Dıinzelbacher - D. Bauer, Öln 1988, 185—-214 Peter Dinzelbacher

PETER BLUMENTHAL JOHANNES KRAMER Hg.) Ketzereı und Ketzerbekämpfung ın Wort und ext
(Zeıtschrift für tranzösische Sprache und Liıteratur eiheft 14) Stuttgart Steiner 1989 110 Kart
40,-

Der vorliegende SC. Band vereint acht Beıträge des Freiburger Romanıstentages Von 1987 aus dem
Bereich »Linguistik und Inquisition«. So düster das Thema, erfreulich die Tendenz der Sprachwissen-schaftler, sıch eines meılst außerhalb iıhres Interessenkreises befindlichen Phänomens anzunehmen.

J. Kramer untersucht die Bedeutungsentfaltung VonNn »haeresis« (Dy und »haereticus« in der
Oomanıa und kann teststellen, daß die VO  —- diesen lateinischen Begriffen abgeleiteten Worte die verschie-
densten negatıven Konnotationen ANSCHOMMCN haben Im Alt- und Miıttelfranzösischen Z.U) Beıispielkonnte »herite« den Homosexuellen und Sodomiten bezeichnen, 1im Languedoc bedeutet »e1reJ0« häßliıch
und weıter. Diese Häufung VO  3 Negatıvbedeutungen 1st Ja uch Oon: beı Begriffen üblıch, die eın
Feindbild evozleren, w1e der Rezensent Beıispiel des VO: Personennamen ZU »Etikett-« und
Gattungsnamen gewordenen » Judas« zeıgen konnte (Judastradıtionen, Wıen 1977, Es ware
interessant, auch hierhergehörige Komposıita wıe »haeresjarcha« auf ıhr Weiterleben hın untersuchen.
Leider hat Kramer die reiche historische Liıteratur Zur Homosexualıtät nıcht ausgewertet (hıer spezıell

Herman, The »Sın agalnst Nature« and 1tSs Echos ın Medieval French Lıiterature, 1ın Annuale Medievale
1 ’ 1976,

B. Stark meınt die Bibelerzählungen autliers Comncy als »orthodoxe Gegenpropagandaketzerische Irrlehren« ansehen können 5. 29-35), hne jedoch 1el ber die trıviale Feststellunghinauszukommen, da{fß Gautiers Erzählungen die Rezıpıienten »1m Sınne der Kırche beeinflussen und
iıhren Glauben die rechte Wahrheit festigen« hatten: 1€es gilt treilich VO|  — aller volkssprachlichenrelıg1ösen Dichtung des Miıttelalters.

Der Beitrag »Zur Bedeutung und Deutung des Johannes-Evangeliums beı den atharern« Von
Große (D 3747 zeıgt ın exemplarıscher Weıse, WwWI1e das Verständnis dieser Basısschrift der Ketzer (wıeübrigens auch vieler katholischer Mystiker) allein schon durch dıvergierende Auffassungen bei der

Interpunktion einzelner Stellen verschiedenen Theologumena führen konnte. TextphilologischeDetails konnten uchstäblich lebenswichtig werden. Eın Lehrstück gerade auch für Studierende der
Kırchengeschichte, die philologischem Arbeiten distanzıert gegenüberstehen.

FEıne sehr spezialısierte Studie ber die Handschritften der altesten okzitanıschen Übersetzung AUsS dem
Johannesevangelium steuert P. Wunderli als Ergaänzung eiıner rüheren Publikation be] ® 50—64Das Selbstverständnis der Katharer und Waldenser als wahre, da verfolgte christliche Kırche und die
jeweılıge Deutung der Heimsuchungen stellt eindrucksvoll A. Brenon Vor 5. 65—77). Während die
Waldenser In der Gewalt, die S1e erleiıden mussen, eın Miıttel der Reinigung VOTr dem Eıintritt ın eiıne bessere
Welt und also diıe Vermeidung der Höllenstrafen sehen, exıstliert diese Erklärung be1 den Katharern, die
keine Höllenlehre kannten, nıcht. Gemeılnsam ist beiden Sekten die Argumentatıion: Jesus hat nıcht
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verfolgt, sondern WUur: de verfolgt, daher kann die römische Kirche der Inquisitionstribunale NUTr: die des
Antichrists se1iın.

Dıie »Hintergründe des historischen Hexenwahns« wıll Müller skizzieren. Manches 1st beı diesem
[1UT aus (eiınem Bruchteıl) der Sekundärliteratur zusammenges tellten Referat reichlich vereinfacht, manches
unrichtig, die Behauptung S 84), Vor 1590 sel die Besagung VO:  — Angehörigen der Oberschicht hne
Konsequenzen geblieben. Vielmehr wurden Z.U) Beispiel in der Vauderie VO  - Arras 1459 gerade besonders
reiche Stadtschötften angeklagt und verbrannt. Dıie hier mehrtach zıtierten Aufsätze Muchembleds liegen
jetzt teilweise erweıtert in Buchtorm VOT (Sorcıieres, Justice sOCIEetE AUX 16° 17 siecles, Parıs 198/. Vgl
jetzt VOT allem den Sammelband: Der Hexenhammer. Entstehung und Umteld des Malleus maleficarum, hg.

P. Segl, öln
Eıne »(text)linguistische Nachlese einıgen Aspekten des Werkes von Robert Mandrou über

Magıstrats et sorclers France XVII“ sıecle (1980)« bringt Blumenthal (3 m  > der Essay könnte
gENAUSORULT als in den Bereich der Mentalıtätsgeschichte gehörıg bezeichnet werden, da ıIn ıhm die
Argumentationsweisen und „ınhalte Bodins miıt denen Montaignes ın Hınsıcht auf die exerel analysıert
werden, wobe! Bodins altere Montaıignes progressiverer Mentalıität gegenübergestellt wird.

Den Abschlufß bildet eın Artikel ber den Wortschatz des Antısemitismus spanischen Inquisitions-
zeıtalter VO:  —; Bossong 3 99—110), wobei die Konfrontation Von »WIr« und »S1C«, »Trein« und »Unrein«
etCc. ın verschiedenen Variationen durchexerziert wird Blut und Rasse spielten 1er bei der Verfemung der
Juden bereits eine gravierende Rolle

In ihrer Einleitung beklagen die Herausgeber &7 14) die mangelnde Kommunikatıon eologen und
Kirchengeschichtlern auf dem Feld der Ketzer- und Inquisitionsgeschichte. Dıie Fachleute der genannten
Dıiszıplinen sollten sıch diesem Angebot bestimmt ruchtbarer interdiszıplinärer Forschung nıcht
verschließen. Peter Dinzelbacher

WOLFGANG EINHARD Hg.) Humanısmu: und Neue Welt (Mitteilung der Kommuissıon für
Humanismusforschung der Deutschen Forschungsgemeinschaft). Weıinheim: cta Humanıiora, VCH
198/. I1l und 206 mıiıt Abb. Brosch. 68,-

Wıe der Herausgeber W. Reinhard 1m Vorwort teststellt, »gibt heute wen1g Amerıikanısten mıiıt
Kenntnissen ber den umanısmus und wenıg Humanısmus-Fachleute, die TWwAas ber Ameriıka WISSEN.«
Dıie sıeben Beıträge des vorlıegenden Bandes versuchen, VON verschiedenen Seıiten her eıne Bestands-
aufnahme für eın Gebiet der eıistes- und Kulturgeschichte, das erst ın Jüngster eıit in das Blickfeld der
Forschung gekommen 1St. Dıie Auswahl der Themen scheint allerdings eher eın Produkt des Zutalls als das
Ergebnis sorgfältiger Planung se1iın. 50 begründet enn uch der Herausgeber die erkennbaren Lücken
damit, kompetente Fachleute für die Veranstalter der Tagung teıils nıcht erreichbar M, teıls
kurzfristige Absagen erteilten (Von der Tagung, auf der die Beiträge vorgetragen wurden, ahrt INnan

übrigens weder Wann och sıe stattgefunden hat).
Für dıe Frage, Inwıiıeweılt der Humanısmus geistige Voraussetzungen geschaffen hat, die die »Entdek-

kung« Ameriıkas überhaupt erst ermöglıchten tinden sıch, weniıgstens teilweise, ntworten ın der
Tübinger Dissertation VO  ‘ Kınzel, Die rechtliche Begründung der en portuglesischen Landnah-
IMen der westatrıkanıschen Kuste ZUuUT!r eıt Heınrichs des Seetahrers. Untersuchungen ber Vorausset-
ZUNSCH, Vorgeschichte und Geschichte der portuglesischen Expansıon ın Nordafrıka, Westafrıka und auf
den Inseln Atlantık bıs ZU Jahre 1460 (Göppinger akademische Beiträge 102). Göppingen 1976 Wenn
dort die Idee des Kreuzzugs (Reconquıista) als wichtige Voraussetzung für die Suche ach Ländern jense1ts
des Ozeans geNaANNL wird, ann INas das eine Warnung davor se1n, den iımagınären Graben zwischen dem
Zeitalter des Humanısmus und der Renaıissance einerseıts und dem Mittelalter andererseıits allzu tief
zıiehen.

Unbeschadet dieser vorab geäußerten Kritik sınd aber die einzelnen Beiträge alle VO  3 hoher Qualität.
Reinhard selbst geht iın seıner Untersuchung der Frage nach, ob Zusammenhänge gibt zwiıischen dem 1mM
Humanısmus entstandenen Verhältnis den Fremdsprachen und dem Kolonialismus und Streben ach
Weltherrschaft der Europäer. Dıie 1mM Humanısmus kultivierte grammatische Beherrschung der antıken
Sprachen erwıes sıch Vor allem für die Mıssıonare Süd- und Nordamerikas als nützlıch, als sı1e daran yıngen,
für die Sprachen der Indianer Woörterbücher und Grammatıiıken erstellen. »Indirekt262  BUCHBESPRECHUNGEN  verfolgt, sondern wurde verfolgt, daher kann die römische Kirche der Inquisitionstribunale nur die des  Antichrists sein.  Die »Hintergründe des historischen Hexenwahns« will D. Müller skizzieren. Manches ist bei diesem  nur aus (einem Bruchteil) der Sekundärliteratur zusammengestellten Referat reichlich vereinfacht, manches  unrichtig, so die Behauptung (S. 84), vor 1590 sei die Besagung von Angehörigen der Oberschicht ohne  Konsequenzen geblieben. Vielmehr wurden zum Beispiel in der Vauderie von Arras 1459 gerade besonders  reiche Stadtschöffen angeklagt und verbrannt. Die hier mehrfach zitierten Aufsätze R. Muchembleds liegen  jetzt teilweise erweitert in Buchform vor (Sorcieres, justice et societ& aux 16° et 17° si&cles, Paris 1987. Vgl.  jetzt vor allem den Sammelband: Der Hexenhammer. Entstehung und Umfeld des Malleus maleficarum, hg.  v. P.Segl, Köln 1988).  Eine »(text)linguistische Nachlese zu einigen Aspekten des Werkes von Robert Mandrou über  Magistrats et sorciers en France au XVII“ siecle (1980)« bringt P. Blumenthal (S. 89-97); der Essay könnte  genausogut als in den Bereich der Mentalitätsgeschichte gehörig bezeichnet werden, da in ihm die  Argumentationsweisen und -inhalte Bodins mit denen Montaignes in Hinsicht auf die Hexerei analysiert  werden, wobei Bodins ältere Montaignes progressiverer Mentalität gegenübergestellt wird.  Den Abschluß bildet ein Artikel über den Wortschatz des Antisemitismus im spanischen Inquisitions-  zeitalter von G. Bossong (S. 99-110), wobei die Konfrontation von »wir« und »sie«, »rein« und »unrein«  etc. in verschiedenen Variationen durchexerziert wird. Blut und Rasse spielten hier bei der Verfemung der  Juden bereits eine gravierende Rolle.  In ihrer Einleitung beklagen die Herausgeber (S. 14) die mangelnde Kommunikation zu Theologen und  Kirchengeschichtlern auf dem Feld der Ketzer- und Inquisitionsgeschichte. Die Fachleute der genannten  Disziplinen sollten sich diesem Angebot zu bestimmt fruchtbarer interdisziplinärer Forschung nicht  verschließen.  Peter Dinzelbacher  WOoLFGANG REINHARD (Hg.): Humanismus und Neue Welt (Mitteilung XV der Kommission für  Humanismusforschung der Deutschen Forschungsgemeinschaft). Weinheim: Acta Humaniora, VCH  1987. XII und 206 S. mit 12 Abb. Brosch. DM 68,-.  Wie der Herausgeber W. Reinhard im Vorwort feststellt, »gibt es heute wenig Amerikanisten mit  Kenntnissen über den Humanismus und wenig Humanismus-Fachleute, die etwas über Amerika wissen.«  Die sieben Beiträge des vorliegenden Bandes versuchen, von verschiedenen Seiten her eine erste Bestands-  aufnahme für ein Gebiet der Geistes- und Kulturgeschichte, das erst in jüngster Zeit in das Blickfeld der  Forschung gekommen ist. Die Auswahl der Themen scheint allerdings eher ein Produkt des Zufalls als das  Ergebnis sorgfältiger Planung zu sein. So begründet denn auch der Herausgeber die erkennbaren Lücken  damit, daß kompetente Fachleute für die Veranstalter der Tagung teils nicht erreichbar waren, teils  kurzfristige Absagen erteilten (Von der Tagung, auf der die Beiträge vorgetragen wurden, erfährt man  übrigens weder wann noch wo sie stattgefunden hat).  Für die Frage, inwieweit der Humanismus geistige Voraussetzungen geschaffen hat, die die »Entdek-  kung« Amerikas überhaupt erst ermöglichten (S. VI), finden sich, wenigstens teilweise, Antworten in der  Tübinger Dissertation von G. G. Kinzel, Die rechtliche Begründung der frühen portugiesischen Landnah-  men an der westafrikanischen Küste zur Zeit Heinrichs des Seefahrers. Untersuchungen über Vorausset-  zungen, Vorgeschichte und Geschichte der portugiesischen Expansion in Nordafrika, Westafrika und auf  den Inseln im Atlantik bis zum Jahre 1460 (Göppinger akademische Beiträge 102). Göppingen 1976. Wenn  dort die Idee des Kreuzzugs (Reconquista) als wichtige Voraussetzung für die Suche nach Ländern jenseits  des Ozeans genannt wird, dann mag das eine Warnung davor sein, den imaginären Graben zwischen dem  Zeitalter des Humanismus und der Renaissance einerseits und dem Mittelalter andererseits allzu tief zu  ziehen.  Unbeschadet dieser vorab geäußerten Kritik sind aber die einzelnen Beiträge alle von hoher Qualität.  Reinhard selbst geht in seiner Untersuchung der Frage nach, ob es Zusammenhänge gibt zwischen dem im  Humanismus entstandenen Verhältnis zu den Fremdsprachen und dem Kolonialismus und Streben nach  Weltherrschaft der Europäer. Die im Humanismus kultivierte grammatische Beherrschung der antiken  Sprachen erwies sich vor allem für die Missionare Süd- und Nordamerikas als nützlich, als sie daran gingen,  für die Sprachen der Indianer Wörterbücher und Grammatiken zu erstellen. »Indirekt ... hat humanistisch  vervollkommnete abendländische Philologie entscheidend zur Verwirklichung von Sprachbeherrschung  ehat humanıstisch
vervollkommnete abendländische Philologie entscheidend Zur Verwirklichung VO: Sprachbeherrschung


